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IN WANDEL INVESTIEREN – AFRIKA IM AUFBRUCH



Gesundheit: Ein Doktor im Gespräch mit Patienten in einer Klinik in Mukono, Uganda. Eine zielgerichtete Unterstützung des Gesundheitssektors durch die „International Development Association” (IDA) hat zur verbesserten Gesundheitsversorgung in Uganda beigetragen. Uganda hat maSSgeblich die Bewertung öffentlicher Gesundheitsleistungen durch Patienten („citizen report cards“) vorangetrieben. Foto: Arne Hoel / World Bank
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Fünf entscheidende Schritte für den Sprint bis zur Ziellinie 2015 Endnoten
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Landwirtschaft: Kindergartenkinder verzehren eine Mahlzeit aus frischem Brot und Gemüse, die in dem von The Hunger Project betriebenen Debre Libanos Epicenter im äthiopischen Wakene zubereitet wurde. Foto: David Snyder/The Hunger Project
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ZUSAMMENFASSUNG



ie Millennium-Entwicklungsziele (MDG) schworen die internationale Gemeinschaft auf einen gemeinsamen Kampf ein. Erhebliche Ressourcen wurden mobilisiert und gebündelt, um sie zu erreichen. 2013 beginnt der Zieleinlauf: Inzwischen sind es weniger als 1.000 Tage – es steht also viel auf dem Spiel. Der deutsche DATA-Bericht 2013 von ONE analysiert zunächst zusammenfassendden Fortschritt der Länder im Hinblick auf die acht MDGs - insbesondere der afrikanischen Länder südlich der Sahara. Der Bericht fasst darüber hinaus eine Analyse zusammen, die den Fortschritt einzelner Länder mit dem Umfang ihrer Staatsausgaben für Entwicklung vergleicht.1 Für die Analyse des MDG-Fortschritts bedient er sich des ursprünglich vom Center for Global Development entwickelten MDG-Fortschrittsindex.2 Der Bericht betrachtet in einem zweiten Schritt, wie sich die Zahlungen von Entwicklungshilfe entwickelt haben3 und fokussiert auch hierbei auf Afrika.4 Zum Schluss werden fünf entscheidende Schritte genannt, die den Fortschritt in den letzten 1000 Tagen vor dem Auslaufen der MDGs beschleunigen können. Trotz eines schwachen Wachstums in vielen Teilen der Welt sorgten die Schwellenländer für einen globalen Aufschwung. Viele afrikanische Länder südlich der Sahara erwiesen sich mit Wachstumsraten von durchschnittlich fünf Prozent in den vergangenen sieben Jahren als erstaunlich resistent. Dieses fortdauernde Wachstum in den Entwicklungsländern gekoppelt mit einer stärkeren Entwicklungszusammenarbeit der Geberländer im Verlauf der letzten zehn Jahre ermöglichte in zahlreichen Bereichen einen immensen Fortschritt. Insgesamt sank die Zahl der Menschen, die in extremer Armut leben, von 43 Prozent der Weltbevölkerung 1990 auf 21 Prozent im Jahr 2010. Sollte dieser Fortschritt andauern und sich auf Regionen und Länder ausweiten, die bislang noch hinterherhinken, besteht eine echte Chance, extreme Armut in den kommenden Jahrzehnten zu beenden. Die Zahl der Todesfälle von Kindern unter fünf Jahren sank um 2,7 Millionen pro Jahr von 9,6 Millionen im Jahr 2000. Die Zahl der Malariatoten ging um mehr als ein Viertel zurück. Wie viele Leben dadurch gerettet wurden, ist wirklich beeindruckend.
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Neben der Halbierung der extremen Armut wurden weltweit bereits zwei weitere MDG erreicht: Die Verbesserung des Zugangs zu sauberem Wasser und die Gleichstellung der Geschlechter im Primarschulbereich. Hinter diesen globalen Durchschnittswerten verbergen sich jedoch gewaltige Unterschiede zwischen verschiedenen Ländern, Regionen und MDG-Indikatoren. Sub-Sahara-Afrika liegt im Hinblick auf die meisten MDG insgesamt am weitesten zurück. Einzelne Länder haben jedoch große Fortschritte erzielt. Zur Unterstützung jener Länder, die Fortschritte erkennen lassen, aber das Ziel noch nicht erreicht haben, müssen wir das Tempo erhöhen, um das Begonnene zu Ende zu bringen. In ihrem Bemühen, neue Ziele zu definieren, darf die Weltgemeinschaft die alten nicht aus den Augen verlieren. Es müssen jetzt alle Register gezogen werden, um die Ziele bis 2015 zu erreichen. Das wird die Dynamik entstehen lassen, die es braucht, um die Fortschritte auch in der nächsten Entwicklungsetappe von 2016 bis 2030 zu verstetigen und extreme Armut praktisch zu beenden. Neben der Mobilisierung der Eigenmittel afrikanischer Länder spielt auch die Entwicklungshilfe eine wichtige Rolle. Allerdings ist die Entwicklungshilfe für Sub-Sahara-Afrika vorläufigen OECD-Zahlen zufolge in den letzten zwei Jahren gesunken und nahm allein zwischen 2011 und 2012 um 6 % ab. Dahingegen fiel die globale Entwicklungshilfe zwischen 2011 und 2012 um 3 %. Es ist besorgniserregend, dass die Entwicklungshilfe an Sub-Sahara-Afrika überproportional gekürzt wurde. Wenn weitere Fortschritte erzielt werden sollen, müssen die Mittel aus allen Finanzquellen für Entwicklung konstant bleiben oder aufgestockt werden. Entwicklungsfinanzierung von Gebern ist auch weiterhin wichtig, aber die Eigenmittel der Entwicklungsländer stellen die Hilfsgelder in vielen Fällen in den Schatten. Den größten Einfluss auf die erzielten Ergebnisse haben zudem die Entscheidungen über die Verwendung dieser Mittel.
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Fortschritte zur Erreichung und Finanzierung der Millennium-Entwicklungsziele: die wichtigsten Erkenntnisse
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Der MDG-Fortschritt ist insgesamt auch weiterhin groß



Die ONE-Analyse im MDG-Fortschrittsindex 2013 zeigt, dass seit 2010 49 arme Länder ihren MDG-Gesamtpunktestand verbessern konnten, 17 zurückgefallen und zehn in etwa auf demselben Niveau geblieben sind. Insgesamt ergibt sich daraus für die Mehrheit der Länder ein positiver Trend. Es gibt 45 MDG-Vorreiter – Länder mit einem Fortschrittsindex-Punktestand von mindestens 5 – zehn von ihnen sind



afrikanische Länder südlich der Sahara. Diese Zahl ist fast doppelt so hoch wie die Zahl der Vorreiterländer vor zwei Jahren. Zudem wird die MDG-Fortschrittslücke zwischen armen Ländern und Ländern mit mittlerem Einkommen kleiner. Die durchschnittlichen Punktezahlen der armen Länder liegen inzwischen fast im Bereich der Werte für Länder mit mittlerem Einkommen. Abbildung 1 zeigt, dass bei fünf der acht analysierten MDGs mehr als die Hälfte der Länder entweder „im Soll“ oder „teilweise im Soll“ liegt.



Abbildung 1: MDG-Fortschrittsindex 2013, nach MDG-Indikator Hälfte aller Länder
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Quellen: World Bank, World Development Indicators, und Berechnungen von ONE
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Hinweis: Insgesamt wurden 134 Länder untersucht. Für HIV/AIDS gibt es keine Länder, die teilweise im Soll sind, weil es keine analysierte Verlaufskurve wie bei den anderen Zielen gibt: Länder sind entweder im Soll (wenn die Prävalenzrate konstant blieb oder fiel) oder im Rückstand (wenn sie stieg).



MDG-Fortschritt



Abbildung 2: MDG-Fortschrittsindex 2013, afrikanische Länder südlich der Sahara
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Der MDG-Fortschritt fällt im Landesvergleich unterschiedlich aus und häufig profitieren zu wenige vom Wachstum



Die afrikanischen Länder südlich der Sahara weisen im Schnitt hervorragende Fortschrittswerte auf. Zu den Top-Performern gehören Ruanda, Äthiopien, Malawi, Ghana, Uganda, Benin und Burkina Faso. Während die Zahl der MDG-Vorreiter wuchs, hinken 14 arme Länder (9 davon in Sub-Sahara-Afrika) jedoch hinterher und zeigten nur geringfügige Verbesserungen oder fielen in einigen Fällen sogar noch weiter zurück. Besonders schlecht schlugen sich in diesem Jahr die Demokratische Republik Kongo und Simbabwe mit einem MDG-Fortschrittsindex von nur 0,5. Noch besorgniserregender ist jedoch, dass die Punktestände der Mehrzahl der Nachzügler seit 2010 stagnieren oder gar sanken. Eine Ausnahme bilden Burundi und Côte d’Ivoire, wo es bescheidene Fortschritte gab. Abbildung 2 zeigt die große Streuung bei den Fortschrittsraten der afrikanischen Länder südlich der Sahara. Es bleibt der besorgniserregende Trend, dass Wirtschaftswachstum nicht in gewünschtem Maß mit Armutsabbau korreliert. Das wirft auch die Frage nach der Inklusivität des Wachstums auf.



Vorreiter



Nachzügler



Quellen: World Bank, World Development Indicators, und Berechnungen von ONE Anmerkung: ONE konnte aufgrund fehlender Daten nicht jedes einzelne afrikanische Land südlich der Sahara analysieren. Folgende Länder wurden nicht analysiert: Äquatorialguinea, Somalia und Süd-Sudan. Aufgrund fehlender Daten ist auch der MDG-Fortschrittsindex nicht in allen Fällen komplett. Angesichts dieser Einschränkungen sind die Erkenntnisse mit Vorsicht zu genießen. Länder für die wenig Daten verfügbar und damit weniger Indikatoren abgedeckt waren, schneiden in der Regel schlechter ab, weil sie bei den betreffenden MDG nicht 0,5 oder 1 erreichen können. Die fehlenden Daten werden als 0 gezählt.
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Mittel für die Entwicklung in Afrika stiegen seit 2000 immens



• In den letzten zwölf Jahren vervierfachten sich die Ausgaben der afrikanischen



Länder südlich der Sahara und machen nun 78 Prozent der insgesamt verfügbaren Mittel aus. Im selben Zeitraum stieg die Entwicklungshilfe signifikant. Allerdings ist die Entwicklungshilfe der DAC-Geber an Sub-Sahara-Afrika in den vergangenen zwei Jahren wieder gefallen; zwischen 2011 und 2012 um 6%.
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Milliarden US-Dollar 2011.



• Im selben Zeitraum stieg die Entwicklungshilfe für die afrikanischen Länder südlich der Sahara von 11,7 Milliarden US-Dollar im Jahr 2000 auf 41,8 Milliarden US-Dollar 2011, fiel allerdings von 2011 auf 2012 wieder.



Die tatsächliche Höhe der Mittel liegt jedoch weit unter den Zusagen – bei Einhaltung der Finanzierungszusagen ließe sich mehr erreichen



Die Mehrheit der afrikanischen Länder südlich der Sahara hat ihre Finanzierungszusagen im Hinblick auf Gesundheit, Landwirtschaft und Bildung nicht eingehalten. Diese Zusagen wurden im Rahmen der Afrikanischen Union, bzw. anderer multilateraler Foren gemacht. Sie verpflichten die Staaten, einen bestimmten Prozentsatz ihrer Haushalte beziehungsweise ihres BNE für Gesundheit (AbujaVerpflichtungen), Landwirtschaft (Maputo-Verpflichtungen) und Bildung (DakarVerpflichtungen) auszugeben. Weit im Rückstand liegen auch die Geber mit ihren Zusagen, die Hälfte aller Erhöhungen der Entwicklungshilfe nach Afrika fließen zu lassen sowie die EU mit ihrer Verpflichtung, bis 2015 0,7 Prozent des BNE für für Entwicklungshilfe aufzuwenden. Einige afrikanische Länder liegen allerdings weiter zurück als andere. Die Mittel, die dadurch gegenwärtig nicht für diese Sektoren mobilisiert werden, könnten das Leben von Millionen ändern. Wenn beispielsweise Nigeria seine zugesagten Gesundheitsausgaben für die Jahre 2013 bis 2015 auch tatsächlich realisieren würde, ließe sich mit den prognostizierten zusätzlichen Mitteln (22,9 Milliarden US-Dollar) bei Finanzierung wirksamer Gesundheitsprogramme beispielsweise jedem Bürger ein Moskitonetz bereitstellen, jedes Kleinkind gegen tödliche Kinderkrankheiten wie Lungenentzündung, Rotaviren, Diphterie oder Keuchhusten impfen sowie jeder HIV-Positive mit antiretroviralen Aids-Medikamenten versorgen. Allein die Malariaintervention könnte im genannten Zeitraum einer halben Million Kinder das Leben retten. Wenn Angola die für die Jahre 2013 bis 2015 für die Bildung zugesagten Mittel
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• Die Staatsausgaben stiegen von 84 Milliarden US-Dollar im Jahr 2000 auf 363



tatsächlich investieren würde, ließe sich schon mit einem Bruchteil der prognostizierten zusätzlichen Mittel (21,6 Milliarden US-Dollar) sicherstellen, dass jedes Kind die Grundschule besuchen kann.



• Erfüllten die afrikanischen Länder südlich der Sahara ihre Mittelzusagen für den



Gesundheitssektor (Abuja-Verpflichtung) komplett, stünden für den Zeitraum von 2013 bis 2015 zusätzliche 68 Milliarden US-Dollar zur Verfügung.



• Erfüllten die afrikanischen Länder südlich der Sahara ihre Mittelzusagen für den



Landwirtschaftssektor (Maputo-Verpflichtung) komplett, stünden zwischen 2013 und 2015 zusätzliche 40 Milliarden US-Dollar zur Verfügung.



• Erfüllten die afrikanischen Länder südlich der Sahara ihre Mittelzusagen für den



Bildungssektor (Dakar-Verpflichtung) komplett, stünden zwischen 2013 und 2015 zusätzliche 135 Milliarden US-Dollar zur Verfügung.



• Insgesamt wären für die Jahre von 2013 bis 2015 für diese drei Sektoren 243



Milliarden US-Dollar verfügbar, wenn die afrikanischen Staaten sämtliche Zusagen einhielten.



MDG-Fortschritt



Abbildung 3: Mittelflüsse Sub-Sahara-Afrika, 2000 – 2011
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Quellen: IMF World Economic Outlook Database, OECD DAC, World Bank, World Development Indicators Anmerkung: Alle Daten sind in Milliarden US-Dollar in jeweiligen Preisen angegeben, um die Mittelflüsse vergleichen zu können. Die Ausgaben der afrikanischen Länder werden durch Umrechnung der staatlichen Ausgabenanteile – in Prozentsatz vom Bruttonationaleinkommen (BNE) – in absolute Ausgabenschätzungen errechnet. Schuldenerlasse sind in den Entwicklungshilfe-Zahlen nicht erfasst. Überweisungen sind als Eingänge definiert, die mittels des Zahlungsbilanzverfahrens ermittelt werden. Ausländische Direktinvestitionen (FDI) sind als Nettozuflüsse definiert, die mit dem Zahlungsbilanzverfahren ermittelt werden. Folgende Länder wurden aufgrund fehlender Daten für einige Mittelflüsse ausgeklammert: Somalia, Süd-Sudan und Sudan.
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Es gibt einen engen Zusammenhang zwischen den staatlichen Ausgaben afrikanischer Länder und dem MDG-Fortschritt.



Dieser Bericht zeigt, dass die afrikanischen Länder südlich der Sahara, die einen größeren Teil der staatlichen Ausgaben in Gesundheit, Bildung und Landwirtschaft gesteckt haben, in diesen Bereichen im Schnitt auch bessere MDG-Ergebnisse erzielten.



• Länder, die mit ihren Zielen bezüglich der Reduzierung der Kindersterblichkeit „im



Soll“ liegen, erzielen auch einen größeren Fortschritt im Hinblick auf ihre Ausgabenziele für den Gesundheitssektor (bei einem durchschnittlichen Defizit zur Erfüllung der Abuja-Verpflichtung von nur 21 Prozent zwischen 2001 und 2010).1 Im Vergleich dazu: Das Defizit zur Erfüllung der Abuja-Verpflichtung der Länder, die bei ihren Zielen zurSenkung der Kindersterblichkeit „nicht im Soll“ liegen, beträgt 42 Prozent.



• Auf dem Gebiet der Landwirtschaft bietet sich folgendes Bild: Länder, die im



Hinblick auf das Erreichen ihrer Armutsziele „im Soll“ sind, weisen ein durchschnittliches Ausgabendefizit zur Erfüllung der Maputo-Verpflichtung von 28 Prozent auf. Bei Ländern, die „nicht im Soll“ liegen, beträgt das Defizit 61 Prozent. Ähnliches gilt für die Bekämpfung des Hungers: Länder, die im Hinblick auf das Erreichen ihrer Hungerziele „im Soll“ sind, weisen ein durchschnittliches Maputo-
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• Im Bildungsbereich zeigt sich, dass die Länder, die bezüglich ihrer Ziele bei der



Grundschulabschlussrate bis 2015 „im Soll“ sind, für den Zeitraum von 2000 bis 2010 ein durchschnittliches Ausgabendefizit (in Bezug auf ihre DakarVerpflichtung) von 32 Prozent aufwiesen. Im Vergleich dazu: Für die Länder, die bezüglich ihrer Ziele in der Grundschulbildung „nicht im Soll“ liegen, wird ein Ausgabendefizit von 45 Prozent ausgewiesen.



Es gibt einen klar erkennbaren Zusammenhang zwischen den durchschnittlichen Sozialausgaben der afrikanischen Länder südlich der Sahara (der Anteil der Summe der Gesundheits-, Bildungs- und Landwirtschaftsausgaben an den Gesamtausgaben) und ihren Punktewerten im MDG-Fortschrittsindex. Unter Berücksichtigung aller Sektoren reservieren die afrikanischen Länder südlich der Sahara, die auch bei den MDG vorn liegen, durchschnittlich 39 Prozent der staatlichen Ausgaben für die drei genannten Sektoren. Bei den „Nachzüglern“ sind es lediglich 29 Prozent.



Entwicklungszusammenarbeit der Geber und bessere MDG-Ergebnisse in Sub-Sahara-Afrika hängen eng zusammen, aber die Unterstützung muss zielgerichteter sein



Die Analysen dieses Berichts ergeben eine Korrelation zwischen den Ausgaben der Geber für die sektoralen Prioritäten und den entsprechenden Ergebnissen für die einzelnen MDGs. Unter Berücksichtigung der gesamten Pro-Kopf-Ausgaben der Geber für alle drei Sektoren ergibt sich jedoch eine eher schwache Korrelation mit dem Gesamtfortschritt bei den MDG: Sie ist viel schwächer ausgeprägt als der erörterte Zusammenhang zwischen den Staatsausgaben der afrikanischen Länder und dem MDG-Fortschritt. Das wirft mehrere Fragen auf, die es zu untersuchen gilt. Auch wenn dies den Rahmen dieses Berichts sprengt, werden wir uns bei zukünftigen Analysen möglicherweise die Korrelation zwischen den Ausgaben der Geber und der afrikanischen Länder näher anschauen. Im Rahmen der ONE-Analyse kommen wir zu folgenden Erkenntnissen:



• Im Schnitt weisen die afrikanischen Länder südlich der Sahara, die in den letzten



zehn Jahren mehr Mittel für die Bildung erhielten, auch bessere Ergebnisse bei den bildungsbezogenen MDG auf (Grundschulabschlüsse und Gleichstellung der Geschlechter).
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Ausgabendefizit von 38 Prozent auf. Bei Ländern, die „nicht im Soll“ liegen, beträgt das Defizit 49 Prozent.



• Im Gesundheitsbereich weisen die afrikanischen Länder südlich der Sahara, die



pro Kopf mehr Mittel für das Gesundheitswesen erhielten, bessere Ergebnisse bei der Verringerung der Kindersterblichkeit auf. Bei der Müttersterblichkeit war der Zusammenhang jedoch umgekehrt. Dies muss nicht unbedingt überraschen, weil die Mehrheit der Gebermittel der letzten zehn Jahre in andere Schwerpunktbereiche floss, und eine hohe Müttersterblichkeit häufig Ausdruck komplexerer Probleme im Gesundheitswesen ist, die sich mittels vertikaler Interventionen nur schwer bekämpfen lassen.



• Afrikanische Länder südlich der Sahara, die mehr Mittel für die Landwirtschaft



erhielten, zeigen im Durchschnitt auch etwas bessere Ergebnisse bei den MDG in Bezug auf extreme Armut und Hunger. Die finanzielle Förderung der Landwirtschaft wurde von den Gebern jedoch notorisch vernachlässigt. Mit einem stärkeren Engagement in diesem Bereich sowie größerer Zielgerichtetheit ließen sich hier größere Fortschritte erzielen.



MDG-Fortschritt



Abbildung 4: Anteil der geschätzten durchschnittlichen Ausgaben der afrikanischen Länder südlich der Sahara für Gesundheit, Bildung und Landwirtschaft an den Gesamtausgaben 2000 – 2010 nach MDG-Fortschrittsindex
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Quellen: IMF World Economic Outlook Database, World Health Organization, ReSAKSS, UNESCO, World Development Indicators der Weltbank und ONE-Berechnungen Hinweis: Aufgrund der beschränkten Verfügbarkeit von Daten zu Gesundheits-, Landwirtschafts- und Bildungsausgaben werden hier nur 34 afrikanische Länder südlich der Sahara untersucht. Weil wir im Bereich der Landwirtschaft nicht den gesamten Zeitraum (2003 – 2009) analysieren und die verwendeten Zahlen nur Schätzungen sind, ist bei der Interpretation der Ergebnisse Vorsicht geboten.
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Bildung: Kinder an der Sogakofe Primary „C“ School in Ghana werden von ihrer Lehrerin unterrichtet. Foto: Louis Erwin Stippel/USAID.



Gesamtübersicht Geberleistungen
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GESAMTÜBERSICHT GEBERLEISTUNGEN TRENDS BEI DER INTERNATIONALEN UNTERSTÜTZUNG AFRIKANISCHER LÄNDER SÜDLICH DER SAHARA Zusagen Seit der Millennium-Erklärung im Jahr 2000 gingen die Geberländer eine Reihe von Zusagen im Hinblick auf das Erreichen der Millennium-Entwicklungsziele (MDG) ein – auch in Bezug auf die afrikanischen Länder südlich der Sahara. Die wichtigsten Ziele der Entwicklungszusammenarbeit waren die auf dem G8-Gipfel in Gleneagles im Jahr 2005 zugesagte Verdopplung der Hilfe für Afrika bis 2010 sowie die Verpflichtung der EU-Mitgliedstaaten, ihre ODA bis 2015 auf 0,7 Prozent des jeweiligen Bruttonationaleinkommens (BNE) aufzustocken und die Hälfte der Erhöhungen für die Zusammenarbeit mit Afrika einzusetzen.1 Die G8 und weitere Geber waren darüber hinaus
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mehrere wichtige Zusagen in Bezug auf die in den MDG genannten Sektoren eingegangen. ONE überwachte mit den jährlichen DATA-Berichten den Fortschritt im Hinblick auf diese politischen Verpflichtungen. Die Gleneagles-Zusagen liefen 2010 aus. Zwischen 2005, als die Gleneagles-Zusagen eingegangen wurden, und 2010 stieg die Entwicklungshilfe für die afrikanischen Länder südlich der Sahara um 45 Prozent – von 28,2 Milliarden US-Dollar auf 40,8 Milliarden US-Dollar. Allerdings ist die Entwicklungshilfe für diese Region seit dem Höhepunkt 2010



Jahr für Jahr gefallen. Vorläufigen OECD-Zahlen zufolge nahm sie allein zwischen 2011 und 2012 um 6% ab und liegt nun bei 38,1 Milliarden US-Dollar. Dahingegen fiel die globale ODA zwischen 2011 und 2012 nur um 3%. Es ist besorgniserregend, dass die Entwicklungshilfe an Sub-Sahara-Afrika überproportional gekürzt wurde, vor allem, da diese Region am weitesten von der Erreichung der Millennium-Entwicklungsziele entfernt ist.



Gesamtübersicht Geberleistungen



Abbildung 5: Gesamt-ODA für die afrikanischen Länder südlich der Sahara, 2000–2012
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Quellen: OECD DAC, Tabelle DAC1 (vorläufiges Update vom April 2013) Anmerkung: Alle Daten verstehen sich in Milliarden US-Dollar in konstanten Preisen 2012. Die ODA-Summe umfasst Beiträge der 24 Länder, die Mitglieder des DAC sind einschließlich Island, das dem DAC 2013 beitrat. Nicht erfasst sind in der ODA bilaterale Schuldenerlasse. Kalkulatorische multilaterale Beiträge werden erfasst.
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Das Windhoek Vocational Training Centre im namibischen Khomasdal ist ein Berufsausbildungszentrum, an dem besonders Mädchen und Frauen ausgebildet werden. Foto: World Bank



Fünf entscheidende Schritte
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Fünf entscheidende Schritte für den Sprint bis zur Ziellinie 2015 In den letzten 1.000 Tagen bis zum MDG-Zieltermin müssen Entwicklungsländer, Geberländer und internationale Organisationen ihre Bemühungen mit größerer Dringlichkeit und stärkerer Bündelung verfolgen. Angesichts der gegenwärtigen Verlagerung des Schwerpunkts auf die Erarbeitung neuer Entwicklungsziele und -indikatoren für die Zeit nach 2015 besteht die reale Gefahr, dass die internationale Gemeinschaft sich nicht mehr mit voller Kraft dem Erreichen der aktuellen MDG widmet. Um sicherzustellen, dass der Stichtermin 2015 auch weiterhin höchste Priorität genießt, befördert ONE ein Gefühl der akuten Dringlichkeit, das sicherstellen soll, dass die Mittel und die weltweite Aufmerksamkeit auf die Ziellinie 2015 ausgerichtet sind. Dazu spricht ONE die folgenden Empfehlungen zur Erhöhung der Mittelzuteilung für die relevanten MDG-Sektoren und der Erhöhung der Wirksamkeit der bestehenden Mittel aus:



Verbesserung der Qualität der Entwicklungsfinanzierung



1



Stärkung des Monitoring und Fokussierung auf Strategien zur Beschleunigung des Fortschritts.



UN und Weltbank werden vierteljährliche Treffen mit einer maßnahmenorientierten Agenda abhalten, die folgende Schwerpunkte hat: (1) Überprüfung aktualisierter MDG-Ergebnisse und -trends sowie (2) Entwicklung und Umsetzung von Plänen zur Beschleunigung des Fortschritts bei bestimmten Zielen und in bestimmten Ländern im Verlauf der kommenden drei Jahre. Diese Treffen führen zu Beschlüsse, die die Beschleunigung des MDG-Fortschritts durch das UNDP unterstützen. Das UNDP ermittelt bereits Bereiche, in denen sich spürbarer Fortschritt erreichen lässt. Nach jedem der vierteljährlichen Treffen werden detaillierte Fortschrittsberichte veröffentlicht. Dieser Initiative folgend sollten alle Akteure im Entwicklungsbereich – Entwicklungs- und Geberländer gleichermaßen – aussagekräftige Strategien zur Beschleunigung des Fortschritts für die kommenden 1.000 Tage und die Zeit danach vorstellen. Darin müssen sie öffentlich erklären, was sie über „business as usual“ hinaus beitragen werden und wie die Bemühungen mit überprüfbaren Maßnahmen und den dafür benötigten Mitteln intensiviert werden sollen.
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2



Beschleunigung der Schaffung von Transparenz der Haushalte und der Entwicklungszusammenarbeit.



Neben der Aufstockung ihrer Entwicklungsausgaben müssen Geberländer wie Partnerländer zwingend ihre Bemühungen zur Erhöhung der Wirksamkeit bestehender und neuer Mittel verstärken. Für die meisten Entwicklungsländer bedeutet dies eine drastische Erhöhung der Haushalts- und Ausgabentransparenz. Parallel dazu müssen alle Geber ihre Bemühungen um einen schnellen Beitritt zur International Aid Transparency Initiative (IATI) und ihre Umsetzung verstärken. Ebenso sollten Offenlegungspflichten von Finanzflüssen in der Rohstoffindustrie und eine Stärkung der Finanzbehörden zur Erhöhung des Steueraufkommens in den Entwicklungsländern umgesetzt werden.



3



Verbesserung der Qualität der Leistungserbringung.



Geber- und afrikanische Länder sollten die Service Delivery Indicators (SDI)-Initiative ausweiten, die die Qualität der Leistungserbringung im Bildungs- und Gesundheitsbereich parallel zu den Ausgaben verfolgt. Die SDI-Initiative ist ein wirksames Instrument für die Ermittlung von Performance-Problemen wie Mittelverschwendung und mangelnde Lehrerqualifikation. Die Initiative führt zu einer größeren Rechenschaftspflicht gegenüber den Anspruchsgruppen.



Fünf entscheidende Schritte



Erhöhung des Umfangs der Entwicklungsfinanzierung



4



Erfüllung der Zusagen.



Die afrikanischen Staaten müssen ihre Zusagen für die Ausgaben in den Bereichen Gesundheit, Bildung und Landwirtschaft erfüllen, um zu gewährleisten, dass mehr Mittel für die MDG-Zielbereiche zugeteilt werden. Geberländer müssen ihre globalen und Afrika-bezogenen Ausgabenziele erfüllen, um die globale Partnerschaft zu stärken. Zudem müssen sie die Mittel Ländern und Sektoren mit dem größten Potenzial für spürbare Ergebnisse zuteilen.
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Erfüllung angefragter multilateraler Finanzierungen.



Der Globale Fonds für die Bekämpfung von Aids, Tuberkulose und Malaria, der African Development Fund (AfDF) und die International Development Association (IDA) der Weltbank werden 2013 von den Geberländern mehrjährige finanzielle Zusagen anfordern. Alle drei Institutionen spielen eine zentrale Rolle beim Erreichen der MDG – insbesondere in Afrika – und es ist entscheidend, dass sie vollumfänglich finanziert werden.
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Infrastruktur: Der Hafen von Tema in Ghana. Foto: Jonathan Ernst / World Bank
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Endnoten
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Zusammenfassung Die ausführliche Analyse bietet der englischsprachige DATA-Bericht „Financing the Fight“, der den Fortschritt der einzelnen Länder bezüglich der MDG mit den Inlandsausgaben der afrikanischen Länder sowie den Gebermitteln in den Bereichen Gesundheit, Landwirtschaft und Bildung en detail vergleicht. 1. 



Der MDG-Fortschrittsindex wurde 2010 von Ben Leo und Julia Barameier zu dem Zweck entwickelt, den Fortschritt von Ländern beim Erreichen der MDGs zu ermitteln. Ältere Indexdaten für 2010 und 2011 finden Sie unter http:// international.cgdev.org/page/mdg-progress-index-gaugingcountry-level-achievements. 2. 



Nachdem die Zusagen der G8 von Gleneagles 2010 ausgelaufen sind, sind die EU-Mitgliedstaaten die einzigen Länder, die weiterhin konkrete Zusagen zur Erhöhung der ODA gemacht haben. 3. 



In diesem Report liegt der Fokus auf der Analyse öffentlicher Finanzmittel. Grund dafür ist vor allem die Verfügbarkeit von Daten. Erstens sind Daten zu den Staatsausgaben und der offiziellen Entwicklungshilfe (ODA) für fast jede Regierung in Sub-Sahara-Afrika für das vergangene Jahrzehnt verfügbar. Zweitens können diese Investitionen auf Ebene der Sektoren nachverfolgt werden, wodurch eine Analyse des potentiellen Verhältnisses zwischen der Leistung einzelner Länder und der MDG-Zielerreichung möglich ist. Dabei anerkennt ONE den Beitrag anderer Ressourcen für die Entwicklungserfolge. Dazu gehören große Finanzflüsse wie Rücküberweisungen von Migranten und ausländische Direktinvestitionen (FDI). 4. 
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Fortschritte Quellen: Gesundheitsausgaben nach WHO, staatliche Gesamtausgaben nach IMF und Berechnungen von ONE. 1. 



Gesamtübersicht Geberleistungen 1. In diesem Bericht geht es zwar in erster Linie um die afrikanischen Länder südlich der Sahara, die EUVerpflichtungen bezogen sich aber ausdrücklich auf den gesamten afrikanischen Kontinent einschließlich Nordafrika. Um den Fortschritt bei der Umsetzung dieser Verpflichtungen zu ermitteln, analysiert ONE daher die Ausgaben für ganz Afrika. Die Ziele eines ODA-Anteils am BNE von 0,7 Prozent sowie die vorrangige Förderung von Afrika sind kollektive Ziele. Im ursprünglichen Text heißt es: Die Mitgliedstaaten verpflichten sich, bis 2015 0,7 Prozent des BNE für die ODA aufzuwenden. Staaten, die dieses Ziel erreicht haben, verpflichten sich, über diesem Wert zu bleiben; Mitgliedstaaten, die nach 2002 der EU beigetreten sind, bemühen sich, bis 2015 einen ODA-Anteil am BNE von 0,33 Prozent zu erreichen.
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